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cienen Rohstoffe und Erzeuonils .te . bedeuten , wenn auch nur bJ»
Leistungen . Seitens der » föischen Bankunternehmun

'cn besetzten links -rbeinischen ©e
*

ederlaffungen in vollem Nminn »t . Die Mlieinische Kreditbank undsnto - Kesellschast haben außerdem
rechtsrheinischen Bezirken , wie in
Filialen errichtet . .

m

S . Baver .

ü ? öie VKrteikaffe !

schäftliches .
im häuslichen Kreise ist vermöm- übt , so hoch zu preisen , daß über-Munknnn und die sonstige mate-
: in solches Instrument zur Vor¬
vorbanden sein sollte .

"
lLouis

ms der Firma A l o y s Maier
. Hoflieferant in Fulda
Wob ! klang ibres Orgeltones und

Zeltrufes . Illustr . Kataloge , aucb
n jedermann obne musi -
d Notenkenntnisse sofort

irserdet die Firma u m s o n st .

ntmachttng
Bekämpfung der Schnakenplaue

essend .
izeilicken Vorschrift vom 16. ^ cbr.
>er Schnakennlage betrefkend . s-nd
er deren . Stl ' llnertreier verpflich-
Schuppen . Stäben und äbnlichen

lternden Schnaken durch Aus -
eiten mit einem aeeigneten Nciu -
iiflammen der Wände und Decken .
Nichten Tüchern oder in sonstiger
' rnichten ^ Wir fordern die Vcr-
soweit Hoch nicht geschehen , sofort
en Vernichtungsarbeiten zu be-

? wird demnächst durch geeionetes
Sen Kellern der einzelnen Häuser

Soweit die Vernichtunasarbci -
aend bekunden werden , wird die
is städtische Nc>r ?onal voraenom -
die« durch Nb ' vrit - en der Keller -
er V -' reiniguna ? ur Bekämpfung
wirksames Schnakenvernichtung ?-
kbri ^en bPCiu unschädlichen
> 1913 ) geschehen
ann begebenden ArbeitskotoiiUen
sweisen , die sie den Hauseigen -
rn auf Verlangen vorzuzeigen

S . Dezember IÄ18.

Preise.
'

niluung ocuerrenöen 'Anschreiben
t dem Vermerk Stellen -Vermitt »

finden nur solche Anzeigen Ver -
! ? eitunpsw ? sen , den Buchhandel ,
?rwandten Gewerbe beziehen und
ilnehmern des AugustinusvereinS
Angeboten ist das Porto zur
leichen das Porto für difBeant -

Briefes beizulegen ; Zeugnisse
!ine Originale , da kür diese nicht
ilare für Redaktionsverträge sind
iat kostenlos zu haben ,
ademiker , Iur ., Südd . , 43 Jahre ,
milit . Büros in der Heimat und
'en an größeren Zentrumsorga -
n Süd - , Mittel - und Westdeutsch -
ltig gewesen , Leitart . , Lokalred .,
st , Berichterstatter und Kritiker ,
Maschinenschreiber , redn . Kran, ,

iter als Alleinredakteur mittlerer
lonravh lanch Teler -Sten ^ i' röß
:, Stilvrobe » und EmvfrflimneM .

Dr . P . ?Ueilbächer . Düffel "' '

f » lzreichcr Schriftleiter inittl >' r ^
ler , Kritiker , Plauderer Tele -
t, nachdem er seine lanciiäbri -' '
e^es aufgeben muH ? und jetzt
Vertretung zu Ende aina , selb-

?!s Alleinredakteur . Antritt nack
Nen .»Sekr . Dr . Weilbacher , Di 'n -

aen Bearbeituni , des lokahwl ' t ' -
k̂ tte ? in großer Stadt wird tBW ?
z agitatorisch veranlagter Nedak -
Dauerstellung gesucht . Offerten
ii?en und Ankdriichen an Gen -
i
'isseldorf . Tal ' traße .
?s ZentriimLblatt in Siiddeutsck ' -
m , gesetzten Redakteur , der zu-
>sch und agitatorisch aufzutreten .
t>en Unterlagen an Generalfekre -
Düsseldorf , Tal ' trak -e 55.
lebaftcitr aesncht für tätlich er -
s ên , möglichst Akadi" ^ ' ^ -" - ^" ter
Politiker . Redner und Steno -
8000 Mark und zirka 1500
Offerten an Generalsekretär Tr .
s, Talstraße 55 .

'
ntär kann bei Tageszeitung in
ischlands . wo gute Gelegenbeil
ten . Offerten mit Lebenslauf ,
n und Bild an Generalsekretär
ildors , Talstraße 55.
rr lanch Krieosinvalide ) findet
ingeführten Zentrumsblatt im
ck als Vorsteber des Abonnen -
organisatorisch veranlagte Her -

gäbe ibres Lebenslaufs und ev.
n . Offerten an G " " eralsekre -
üsseldorf , Talstraße 55.

1 der Sladt Karlsruhe suchen
. Januar nur aanz zuver «
rene »:nd Vertrauens -
(mit größeren Kindern) als

' trägrrimlkn

Beobachter bei guter Be>
immt entgegen die Geschäfts '

Rr . 5 Karlsrttöe , Krettag , ve » 13 . Dezember 11)1 # sK . IaqratMti

St, «« «preis vierteljährlich :

. ^ si ^rube durch Träger Mk . 4.55 .
^ ^ Geschäftsstellemonail . m . l .äO )

. s
'
niiirt 8 ( Deutschland ) durch die

? SK 5.- obne Bestellgeld !
luiland durch Post oder Kreuz ,
»"

„ k DerEin ,elverkausspreisicher
Ausgabe beträgt 10 Ut .
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Slnieigenprcis !
Die achtsp. Kolonelzeile 25 Pf . ; Nekla«
menMt . 1 .20 , je mit 3tt "/° Teuernngs «
Zuschlag. Bei Wiederholung Ziachlaß
nach Tarif . — Aufträge vermitteln
alteAnn .- vrpediiionen . — Schluß der
Anzeigen -Annahme vorm . v«8 Uhr

bzw . nachm . V»3 llfic.

Postscheck : .Karlsruhe 4 * 44

« otationsdrnck und Verlag der Badenia D .-G . für Verlag und Druckerei
K «rtsrul,e . Adlerstraße 4,2, Älbert Hofrnann , Direktor

Erscheint an allen Werktage, » in zwei Ausgaben
Beilagen : Je einmal ivochentlich die Unterbaltnngsblätter „ Sre

'
rne und Blumen ^ ,

„ Blätter für den ?? ainilientisch " nnd „ Bl ' tter für x?aus « und Landwirtschaft "
Verantwortlich für deutsche und badische Politik , sowie für Feitilleron T h . Ä! e n e r ;
für den übrigen redaktionellen Teil - Franz W a l>l für Anzeigen und Nellanlen i

A . Hof mann , sämtlich in Karlsrube .

?mmer noch Kurtl . vonSapernl
Uober Kurt E i s n e r ist es zur Zeit ruhic, sso-

worden. Mit Unrecht I — Zwar hat er sich der
IZebermacht gefügt und allergnädigst den Wahlen
, ,,r Nationalversammlung zugestimmt . Er hat
-weisellos eine politische Niederlage er-

eine Niederlage , wie sie größer und bla -
mabler gar nicht iVm konnte . Aber der Diktator
Bayerns — daß er es i st, haben ja die letzten Vor -
aange klar gezeigt — zieht daraus nicht die gering -
sten Konsequenzen. Was hätte Kurt I . von Bayern
in Friedenszeiten , als er noch schlechtweg Kurt Eis -
n<?r oder auch anders hieß , gesagt , wenn ein Staats -
mann nach solckvn Vorgängen noch im Amt geblk -
bm wäre? Mit Recht hätte er diese Männer mit
dem . bezeichnenden Wort „ Kleber " tituliert .
Aber wie nennt er jetzt sein Verhalten ?
Kurt l . fühlt sich als unverantwortlicher Herrscher,
der auf den Volkswirten pfeift , wenn es ihm paßt .
Ms e r will , ist recht , ob es der Mebrheit des
Volkes paßt , ' st ihm gleichgültig . Er weiß , daß er
mit seinem Matrosenanhang , den ex nach
Tyrannenart in München versammelt hat — mit
welchem Recht ist eine besondere Frage ! — die
Volksmassen bis zun ? Weißbluten terrorisieren
kann ! Ob sich die Bayern dieses Benehmen Kurt
EiSners wirklich aus die Dauer gefallen lassen ?
Aber die Frage ist falsch — das deutsche Volk
muß alles daran setzen , um diesen „ gemeinaesähr -
licken " Ideologen unschädlich zu machen. Er ist
ebenso gefährlich wie Liebknecht. Rosa Luxemburg
nnd andere. Er will so wemg wie diese eine
Volksrepublik — er will , woraus er ja auch gar
keinen .<>c!hl macht — die proletarisch - sozia -
l i st i s ch e Vorherrschaft . Welche Ausblicke
öffnen sich da für ihn selbst ! In der ersten Sitzung
des bayerischen Landesarbeiterrates trat „der Vor -
sitzende im Ministerrate "

, Kurt Eisner , für das
fortbestehen der Arbeiterräte ein . Man be-
ciKte übrigens , daß Kurt Eisner in der W .T .B .-
Nachricht nicht mehr als „ Ministerpräsident " be .
?eicknet ist — keine Zufälligkeit , sondern eine Tat .
fdtfe, die wobl auf Vorgänge im bayerischen Mini -
sieriuin zurückzuführen sind . Was die Arbeit ?rräte
mtcfi nach Zusammentritt der Nationalversamm¬
lung noch tun sollen , dürfte ziemlich klar f-etn : sie
sollen d >e - „ Früchte der Revolution " oder besser die
Vorherrschaft des Proletariats sichern. Denn Kurt
Eisner will eben so wenig eine Volksrepublik wif

Min -Gebot .' -Hoffmann , jetziger KultusministÄ
m Preußen , der ia offen erklärt hat : „Ergeben die
Wablen keine sozialistische Mehrheit , dann muß die
Nationalversammlung gesprengt nnd die Diktatur
des Proletariats ausgeriMet werden .

" Kurt Eis -
ner weiß , daß es in Bayern keine sozialistische
Republik g '̂ben wird , besonders da die Kultur -
kampfvolitik des bayerischen Kirltusministers , der
auch Hoffmann heißt , dafür sorgen wird , daß die
Bayern wissen , was und wen sie zu wählen
haben. Deshalb >sorgt er vor , nack'.dem er mit dem
peplanben Nebenparlament Fiasko gemacht hat ,
FtaBfo , hauptsächlich wegyl der bald ' gen Wahlen
zur Nationalversammlung , sollen nun die A r b e i -
terräte di» jenem zuaed^><bte Ausgabe überneh-
men — das Volk zu terrorisieren .

Wie v<"-dTW <b die Tätigkeit Kurt E 'sners für
das deirtsche Volk und das Reich ist. Kurt Eisners
und die seiner H ^lsersbesfer ) denen ni >bt nur der
etwa 25' äbriae „ Minister " für soziale Angelegen -
beiden , .̂ er?- N n ' t e r l e j t n e r . sondern auch ein
Rann w ' e Nrofesior Förster aebö "t , ist durch die
B 'röstentlichung des Lerchenseldschen Berichts satt-
sam bewiesen worden .

Herr Eisrrer und Konsorten denken nicht mehr
!>aran , daß wir no <*> keinen Frieden haben , ebenso-
wenig wie sie zu wissen steinen , daß d ' e Revolution
uns w e b r l o s in die Kand i 'ttierer Feinde ge-
Möen hat. Sie , die sich politisch für die Reifsten
wlten . glauben , daß wir uns den Lurus in Deutsch -
kand noch weiter leisten können , obne Recbt und
Gesetz zu l^ben . obne ein » ges-'^ mäßige Neuerung ,
die den Willen des deutschen Volkes deprä''ent ?ert ,

Volk terrorisieren zu können . Leider ist der
^eind anderer Ansieht ! Wie der Vonvärts berietet ,
dessen Erwäbni ' na Herrn Eisner vielleicht an seine
früheren „ Erfolge " erinnert , plant die Entente ein
^enes Ultimatum , in dem sie die sofortige Auf -
wsimg der gesamten Arbeiter - und Soldatenräte
fordert . Es 'st Gerrn Eisner ofs"" b >̂̂ glei ^ ">ltig ,

dies aeklbiebt oder nicht. Wirklich geschehen
wird und kann es nur . wenn eine Nationalver -
sammlung . die das deuticke Volk gewählt hat,
o ê Gelvalt übernimmt . Dann kann auch eine Re-
Gerung gesckaffen werden , die der Feind an -' rkennt.
Äber dann weg mit den Arbeiter - und Soldaten -
koten . die das deutsche Rei <b aucb f i n a wz i e l l an
^en Abgrund führen , weg mit ihnen in jeder Fonn !

glaubt Herr Eisner und die ihm gleich Ge -
Winten , daß es nur einer Namensänderung ^

der
" nd S .-Näte bedürfe , um die Feinde zufrieden

>
^
u stellen — etwa nach dem Muster wie es in Mann -

und anderswo gescheben ist? Wo bliebe da
^Äilsrichtiakeit" und die „Reue "

, mit der Herr Eis -
Wr und die ihm Gl 'icbgesinnten den Feind gewin »
"en wollen ? Oder ist das politische Flagelan -
tentum bereits in ein anderes Stad ' um , das mit
Mtem Katzenjammer große Aehnlichkeit hat , ge-
reten ? Leider müssen wir an der Selbsterkenntnis

^ s Herrn Eisner verzweifeln ' denn wenn dieser
^" laSen dazu hätte , hätte er sie bereits früher

5ut verwerten können.
Jcrcht mehr lange ist Zeit , sich im Bruderkampf

-u zerfleischen. Furchtbares droht ! Und da gibt
5 nichts anderes , als daß die Männer , die uns das

Firrchtbare , die Besetzung des deutschen Landes ,
bringen werden , von der politischen Bildfläche v e r °
schwind e n. Es darf nicht so weit kommen , daß
wir dm Feind ins Land w ü n s ch e n , nur um von
jenen Männern , die keine Ordnung wollen , befreit
zu werden .

"
) * (

f . Zur Trennung von Staat
unö Kirche

schreibt uns ein von der Front zurückgekehrter
Odenwälder :

Die Trennung von Staat und Kirche scheint der
Sozialdemokratie doch mehr Bedenken zu machen,
als es von vornherein schien . Wenigstens schweigt
der eine Teil davon , während der andere mit aus -
weichenden Redensarten um die Sache herumgeht .
Es unterliegt aber Seinem Zweifel , daß die Sozial -
demokratie , sobald sie sicheren Boden unter den
Füßen hat , unverzüglich zur Tat schreiten wird , oben-
so sicher wird sie in den Reihen der bürgerlichen
Parteien , die ihr nahestehen , nicht wenige Anhänger
finden ; die Kulturkampfgelüste mancher Leute dür-
sen wir auch nach dem Krieg nicht vergessen . Ein
Bild von den Zuständen , welche -die Trennung von
Staat und Kirche bringt , haben sicherlich alle jene
gewonnen , welche durch den Krieg in den per-
schiedensten Gegenden Frankreichs herumgeworfen
wurden . Gewiß , es gibt prachtvolle Kirchen in
Frankreich, besonders in Städten ; aber auf dem
Lande oder in den mittleren Städten , zumal in
Gegenden , die wirtschaftlich nicht gut stehen, ist der
Eindruck von Gotteshaus doch nioistens reck)t ärmlich .
Ia . wir sahen viele Kirchen, in Gebieten vom Krieg
unberührt , die einen .wahrhaft erbärmlickzen Ein¬
druck machten. Der Zahn der Zeit nagte innen
und außen an den Gebärden ; gewiß war auch der
gute Wille vorhanden — aber was nützt der gute
Wille der bravsten Gemeinde , wenn sie kein Geld
hat ! Keine Staatszuschüsse , kein Beswuerungsrecht ,
Wegnahme der Stiftungen , Unterdrückung in jeder
Form führte zu den traurigen Zuständen , von denen
wohl tausende von Kameraden erzählen können.
Schon einmal wurde im Bad . Beobachter auf die
unhaltbare Stellung des Geistlichen hingewiesen ,
der beim Gottesdienst seinen Unterhalt zusammen¬
betteln muß . Man soll ja nicht glauben , daß dies
vielleicht eine Ausnahme sei . Vielmehr muß
Schreiber dieses sagen , daß er in den verschiedensten
Gegenden dem Gottesdienste 'beiwobnte , wobei
ausnahmslos der Geistliche während desselben
mit dem Sammelteller herumging . Ist das nicht
jämmerlich , so was schon anzusehen ? Ebenso gut
könnte man den Oberamtmann oder den Bürger -
meister veranlassen , bei Gemeindeversammlungen
sein Einkommen herauszuschlagen . Oder was wür -
den sozialdemokratische Parteigrößen und -An -
gestellte für ein Gesicht machen, wenn sie bei ihren
Versammlungen mit der Sammelbüchse sechsten geben
sollten . Nicht wahr : Gleiches Recht für alle , soll
doch das oberste Prinzip im neuen Teutschland sein ;
so steht weniastens in den sozialdemokrati ' cben
Blättern zu lesen , und wenn es da drinnen steht,
muß es auch wahr sein ! Noch ein Punkt , rmd zwar
einer der bedenklichsten, sei angedeutet : Jieder , der
Frankreich gesehen , wird bestätigen , daß dort der sog.
„bessere Teil "des Volkes wobl noch religiös ant
steht, wenigstens zum großen Teil , während die un¬
teren Volksklassen umso verdorbener sind. Wober
kommt das ? Die ersteren können sich ihre Er¬
ziehung in Privatschulen geben lassen, weil sie sicbs
leisten können , dagegen die letzteren sind auf die
religionslosen weltlichen Schulen angewiesen . Wo-
bin diese Erhebung fiifvrie, hat man in Frankreich
in den arausiasten Bildern geseben . Und mancke
deirtsche Mannes 'brirst wäre der Front erhalten ^ ge-
blieben , wenn nicht der Freiheitstauinel - der dortiaen
Sonalisten das Volk in den Sunrps geworfen bätte .
Vielleicht werden einmal Zablen über diese Dinge
veröffentlicht ; doch besser unterbliebe es . denn es
wiren Schandblätter im Buch der deutschen Ge »
schichte. Die Sozialdemokratie aber und ibre
Kelsersbelser im Kulturkampf verraten darum sebr
wenig staatsmännisch ? Begabimg . wenn sie gerade
den Fundamentalpunkt des Staates untergraben .
Etwas neues ist das allerdings nicht.

- ) # ( -

waffenstillstanö .
Sorge für die deutschen Kricgsgcsangencn .

Die vorläufige Volksregierung hat
an den Rat ' der Volksbeauftragten tn
Berlin folgendes Telegramm gerichtet : „Badiscke
vorläufige Volksregierung ersucht dringend bei den
Verhandlungen über Verlängerung des Wasfenstrll -
standes mit allen Kräften dahin zu wirken , daß die
deutschen Kriegsgefangenen unverzüglich zurück-
gegeben werden .

"

PoincarS in Mülhausen .
Mülhausen i. E .» 12 . Dez . (W .T .B .) Präsident

Poincarö traf gestern nachmittag in Begleitung
des Ministerpräsidenten Elemenceau hier ein . Er
nahm eine Parade über die Truppen ab.

Zur Zwangsarveit nach Belgien abgeführt .
Verlin , 12 . Dez . (W .T .B .) Aus zuverlässiger

Quelle erfahren wir : Etwa 1000 junge Män¬
ner , Söhne von altdeutschen Eltern , sind aus
Straßburg zur Zwangsarbeit nach
Belgien abgeführt worden .

Die Nheinschiffahrt .
Köln , 12.

' Dez . Die heutige Besprechung mit der
interalliierten Schiffahrtskommission
hatte folgendes Ergebnis : Grundsätzlich zugelassen

ist der Verkehr von rechtsrheinischen nach rechtsrheinischen
und linksrheinischen Stationen und von linksrheinischen
nach linksrheinischen Stationen , desgleichen der Verkehr
vom Ausland nach sämtlichen Rheinplätzen .
Dieser Verkehr wird durch Kontrollposten in Emmerich
und Basel beaufsichtigt . Untersagt ist der Güter -
verkehr von linksrheinischen r ich rechtsrheinischen Sta »
tionen . Ausnahmen sind möglich auf besonderen An »
trag durch die Schiffahrtsgruppe West Stab an die inter »
alliierte Kommission . Unbedingt notwendig ist, daß die
Schiffsführer stets im Besitz ordnungsmäßiger Lade -
scheine sind . Die sofortige Freigabe aller fest -
gehaltenen Kohlenschiffe ist veranlaßt . Wäh -
rend der lleberaangszeit bis zur vollständigen Einfüh -
rung der vorgeschriebenen Abdeichen und Ausweise hat
das Schiffspersonal keine Schwierigkeiten .

Räumung von Odessa. Rückmarsch der Heeresgruppe
Mackensen.

^
Berlin , 12 . Dez . (W .T .B .) Odessa wird in

diesen Tagen geräumt . Die Heeresgruppe
Mackensen setzt ihren Rückmarsch planmäßig
fort .

Die englische Schiffsbesichtigungskommission in
Hamburg .

Hamburg , 12 . Dez . (W .T .B .) Die englische
Schiffsbesichtigungskommission ist
heute morgen halb 10 Uhr in einer Barkasse des
Hafenamtes auf der Werft von Blobm und Voß an -
gekommen und hat sich dann nach dem Sandtorkai
begeben , um die in Dienst befindlichen Minen »
boote zu besichtigen. Die Kommission besteht aus
einem Korvettenkapitän imd vier Seeoffizieren , von
denen einer Dolmetscherdienste tut . Die englische
Kommission drückte ibr höchstes Erstaunen aus ,
daß der Bau des Kreuzers „ M Ockensen "
noch nicht weiter gefördert sei. Sie sei bis heute
früh der Ansicht gewesen , daß das Schiff unbedingt
schleppfähig sei und erblicke bierin eine Nicht -
e r f ü l l u ng der W a f f e n st i l l st a n d s b e d i n-
g u n g e n.

Die Kriegsrüstnngen Englands .
Haag , 9 . Dez . Lord H a l d a n e , englischer Kriegs -

minister von 1905 bis 1912 , machte in einem Vor -
trage Mitteilungen über die englischen
Rüstungen im Hinblick ans einen Krieg mit
Deutschland , wobei er offen zugab , daß diese
Rüstungen schon zur Zeit seiner Amtstätigkeit als
Kriegsminister , also mehrere Jahre vor Kriegs -
a u s b r u ch , begonnen wurden . (Dabei ist daran
zit erinnern , daß Kriegsminister Haldane zweimal ,
im August 1996 und Februar 1912 . in Berlin ge-
Wesen ist . um mit der deutschen Regierung über
eine gegenseitige Einschränkung der militärischen
Rüstungen zu verhandeln . ) Nach einem Bericht des
Hollandsch Nieuwsbüro sagte Haldane u . a . : „Unsere
militärischen Anstrengungen begannen in
Friedenszeiten auf Grund von militärisch
außerordentlich wichtigen Wahrnehmungen . Ich
kann mit besonderer Sachkenntnis davon sprechen ,
da ich seinerzeit die Generäle ernannte , mit deren
.Hilfe die Expeditionsarmee und die territorialen
Streitkräfte aufgestellt wurden . Als Sir Edward
Grey im Unterbaus den Entschluß Englands , am
Kriege teilzunebmen , verkündete , erzählte er, daß
schon im Jahre 1996 vertrauliche französisch-englisch?
Besprechungen für den Fall eines Krieges gegen
Deutschland stattgefunden hätten . Die Besprechungen
liefen darauf hinaus , welche militäris -be Unter -
stützung Frankreich von England zu Lande zu er-
warten hätte .

"
„Die Frage, " sulir Galdane fort ,

„ die damals von mir in aller UnVerbindlichkeit
formuliert wiri'de , lautete , welches genaue Ziel für
eine militärische Gilse , falls sie angerufen würde ,
notwendig sei . Diese Frage ist damals fahrlässig
behandelt worden ; die Franzosen wußten , daß wir
keine starke Armee hatten .

"
*

Das erbeutete Kriegsmaterial .
In Nr . 21 der Freiheit wird nach dem Verbleib

der aus den erbeuteten Rohstoffen gewonnenen Gelder
gefragt und der Verdacht wird geäußert , daß sie zugun -
sten der Offiziere verwendet worden feien .

Demgegenüber wird llt . W .T .B . ) festgestellt :
Das erbeutete Kriegsmaterial ist in der

Hauptsache sofort für den eigenen tzeeresbedarf verwen -
det worden , der Rest wurde an Kriegsgesellschaften oder
einzelne Personen verkauft , der Erlös ist dann an die
Generalkriegskasse geflossen . Das im besetzten Gebiet
beschlagnahmte Privatgut , Giiter - Rohstoffe und an -
dcre Gegenstände , sind von der Militärverwaltung an
die Kriegsgesellschaften abgegeben worden , auch ihr Er -
lös ist an die Generalkriegs - und die Generalmilitär -
kasse abgeliefert worden . Diese Beträge bilden einen
besonderen Fonds , der zur Entschädigung der
früheren Eigentümer der beschlagnahmten Güter be-
reitgehalten wird . Ueber keinen dieser Fonds ist bisher
verfügt worden . Weder an Regimenter , noch
an Offiziere oder Mannschaften ist irgend
etwas davon ausgezahlt worden .

Sobald Beweismaterial für den geäußerten Verdacht ,
daß Offiziere sich unrechtmäßigerweise in Feindes -
land bereichert hätten , vorgelegt wird , wird rücksichtslos
geaen die Schuldigen eingeschritten werden . Bis
dabin muß der Versuch , das Offi ^ ierkorps , das auch vier
Iabre lang für den Schutz der Heimat gelitten und ge-
blutet hat , grundlos zu verdächtigen , zurück -
gewiesen werden .

Französische Stimmen iiber „den Rhein als natürliche
Grenze Teutschlands " .

Bern , 12 . Dez . ( W .T .B . ) Je näher der Kongreß für
den Präliminarfrieden heranrückt , um so energischer
wird in einigen französischen Blättern , deren Zahl sich
nach und nach vergrößert , der Rhein als natür -
liche Grenze Deutschlands bezeichnet . Der
Temps veröffentlicht einen Brief eines höheren Offi -
ziers , in dem erklärt wird , daß nur der Rhein eine
genügende Garantie gegen einen militärischen
Ueberfall auf Frankreich und Belgien seitens Deutsch -
land biete . Renaudel bemerkt im Temps , daß diese For -
derung mit den Wilsonschen Grundsätzen in
Einklang gebracht werden könne . { ? ? ) Wie die Rhein »

lande über sich selbst verfügen sollen , so beabsichtigt
Frankreich keineswegs ihnen ihr Schicksal innerhalb der
französischen Grenzen anzuweisen . Die für die Welt -
frieden notwendigen Garantien seien : Kein Rhein -
Monopol für die deutsche Nation , kein Preußen ain
Rhein , die militärischen Grenzen Deutsch -
lands sind hinter den Rhein zurückzuverlegen und keine
Festungen von Basel bis Köln . Der Gaulois verlangt
dieselbe Sicher st ellung durch die R h e i n g r e n z e .
Die Friedenskonferenz werde darüber zu entscheiden
haben , ob die Pfalz und die Rbeiuprovinz zu annektieren
seien . Jedenfalls dürften in den genannten Provinzen
nie wieder deutsche Garnisonen stehen . Aebnlich schreib !
der Petit ' Parisien . Er sagt , die Friedensk ^ nserenz
werde darüber zu entscheiden haben , ob die Alliierten nur
als Eroberer oder nur als vorübergehende Besatzung in
Mainz eingezogen seien .

Wertlose Demagogen .
Rotterdam , 11 . Dez . (W .T .B .) Westminster Ga »

zette schreibt: Die Leute , die ihren Wäh -
lern erklären , daß sie in dem neuen Parlament für
die sofortige Aufhebung der Dien st Pflicht
stimmen werden und ihnen Versprechen, daß
Deutschland gezwungen werde , alle
Rechnungen der Alliierten bis zum letz -
ten Pfennig zu bezableu , sind wertlose Denia -
gogen . Ibre Politik würde eine militärische Be -
setz,mg Deutschlands auf Generationen binaus und .
die Beibehaltung militäris 'ber Einrichtungen in ganz
Europa während dieser Zeit erfordern .

Demobilmachung in England .
Amsterdam , 13 . Dez . (W .T .B .) Nach einer Reuter -

Meldung aus London bat der Minister für den
Wiederaufbau Dr . Addison in einer Rede m
London mitgeteilt , daß die Reaieruna Vorberer -
hingen treffe , um die D e m o b i l m a ch u n g zu
beschleunigen . Es sollen 65 bis 79 Prozent
der in - und ausländischen Armeen so rasch wie mög -
lich abaerüstet werden . Die Regierung beabsichtigt ,
die A u s s u h r b e h i n d e r u n g , soweit die
Blockade und die Verpflichtungen gegenüber das ge-
statteten , aus dem Wege zu räumen . Es sind be¬
reits Ausfuhrverbote für 390 Arten von Waren
aufgehoben worden .

Wilhelm II .
Zürich , 12. Dez . Daily Expreß veröffentlicht eine

Depesche aus Amsterdam , laut der der Kaiser mit
deutschen Fachmännern auf dem Gebiete des internatio »
nalen Rechtes über seine persönliche Lage Verhandlungen
führte . Diese Experten seien in geheimnisvoller Weise
in Amerongen eingetroffen und wieder abgereist . Der
Kaiser sei gegenwärtig im Begriffe , eine S e l b st b i o -

g r a p h i e und eine Geschichte seiner RegierungSzeit zu
schreiben , worin er seine Haltung vor und während des
Krieges darlege . Diese Arbeit sei für die Veröffentlichung
bestimmt und solle für den Fall , daß der Exkaiser vor
einen Gerichtshof gestellt wird , als Grundlage für seine
Verteidigung dienen .

Die japanischen Fricdcnsdelegicrten .
Yokohama , 12 . Dez . (W .T .B .) Renter .

' Die j a p a»
nischen Delegierten für die Friedens »
konferenz reisen heute nach San Franzisko ab.

« in Rechenschaftsbericht öes Grafen Czernin .
Wien , 12 . Dez . Die ganze Oeffentlichkeit be-

sck>äftigt der Rechensckxistsbericht des Grafen
Ezernin . den dieser gestern abend in einer Ver -
samrnlung vor geladenen Gästen der Beruss -
organisation der Journalisten erstattet hat . m dem
er dokumentarisch nachweist, daß alle Frie -
densbe mühungen an dem Wider st and
Ludendorffs , zum Teil auch an dem Verhcilten
der magyarischen Regierung geschei -
t e r t s i n d . Die großen Blätter bringen den Be¬
richt in seiner ganzen Ausführlichkeit , auch die
kleinen in beträchtlichen Auszügen . Insoweit der
Bericht dem Zwecke dient , die Politik des Grafen
Czernin zu rechtfertigen , wird daran in einem Teil
der Blätter Kritik geübt . ES wird gesagt , da -

Ezernin wohl in feinem ExposS vom April 1917 sich
als Prophet erwiesen habe , dessen Voraussagen wir
einiger Verspätnna doch buchstäblich genau einge -
troffen sind , daß es rbm aber an der Kraft gewblt
habe seiner Voraussicht auch Geltung zu verschaffen
und den Diktator Ludendorff durch glatte Ver -
Weigerung der Gefolgschaft matt zu setzen .

Einer Zeitungkorrespondenz zufolge , sagte Graf
Ezernin u . a . :

„Die Oeffentlichkeit hat Anrecht , zu erfahren ,
warum wir den so heiß ersehnten Frieden nicht er-
balten konnten , ob und wo ein Versagen vorlag .
Die Zukunft wird beweisen , welche übermenschlichen
Anstrengungen wir gemacht haben , uni D e u t s ch -
land zur Nachgiebigkeit zu veran -
lassen . Wenn alles mißlang , so lag die Schuld
nicht an dem deritsck 'en Volke und auch, meiner An -
ficht nach, mcfrt an dem deutschen Kaiser , sondern sie
lag bei den führenden deutschen Mili -
tärs . welche eine so rmermeßliche Machtfülle an sich
gerissen hatten . Von Bethmann bis Kühlmann
wollten alle in der Wilbelmstraße den Frieden , aber
sie konnten nichts machen, weil die Militär -
Partei ieden stürzte , der anders zu handeln suchte .
Die deutschen Militärs hatten eine Machtsülle er-
reicht, wie sie tatsächlich selten in der Geschichte ist,
und welche in ihrer Seltenheit nur durch die
Schnellilgkeit ihres furchtbaren Zir'ammenbrucheS
übertrosfen wurde . Es ist schließlich nicht die
Schuld , aber keine Entschuldigung fitr

_
General

Ludendorff , daß er die einzige Kraftnatur in
ganz Deutschland war . und daß er dadurch die ganze
Politik auf die Militärs geleitet hat . Ein großer
Patriot war Ludendorif , der nichts für sich, sondern
nur das Glück Deutschlands wollte , aber er batte
das Unalück , die ganze Welt nur durch die Pots -
damer Brille anzuseben und ieden Friedensversuch
zu verwerfen , der nicht den Sieg -Frieden brachte.

"
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LlopS George über öZe Joröemngen
an Veut '

chlanS .
London, 12. Dez. (W .T .B .) Im Laufe einer

Rede erwiderte Lloyd George , daß die inter -
alliierte Kommission, die Deutschlands Fähigkeit , die
Kriegskosten zu zahlen, untersuchen soll , nocb nicht
zusammengetreten ist . aber das britische Reichs-
kabinett .babe gestern seinen Bericbt überreicht. Er
hält es für möglich , die ganzen Kriegskosten
von Deutschland zu erbalten , ohne eine
Besatz ungsarmee für eine lange Zeitperiode
in Deutschland zurückzichalten , oder große Posten
deutscher Waren anzunebmen . Die Konferenz ist der
Nnsicht . daß von den Alliierten durch Wirtschaft -
l i ck>e und internationale Mittel der
nötige Druck auf Deutschland ausgeübt
werden kann. Sobald der Bericht der interalliierten
Kommission vorliegt , wird er der Friedenskonferenz
überreicht werden , die unsere Forderungen zusam¬
menlegen wird . Diese Forderungen müssen , worin
immer sie bestellen mäa ^n , vor der deutschen Kriegs -
stfmld kommen . Die Alliierten werden in erster Linie
die Interessen der Völker berücksichtigen , mit denen
Deutschland Krieg führte , nicht die Interessen des
deutschen Volkes , das sich dieses Ver -
b r e ch e n s gegen die Menschheit schuldig gemacht
Bat . ,

London, 11 . Dez . (W.T .B .) Reuter . In einer
Versammlung in Dristol - sagte Lloyd George,
daß das Militärdien st ge setz ausgehoben
w?*>d ?» würde , sobald die Notwendigkeit des Ge -
setzes aufgehört habe. Es besteht nicht die Absicht,cs zu erneuern . Wenn wir einen dauernden Frie -
den wollen, so müssen wir der Dienstpflicht
auf dem europäischen Kontinent ein
Cnde machen . Deutschland, Oesterreich, Ruß -
fand , die Türkei und Bulgarien hatten Armeen von
zusammen 12 Millionen Mann . Es ist nicht denk-
bar . daß wir diesen Ländern erlauben tverden,
wiederum g 'gen ihre Rachbarn Armeen von 12 Mil¬
lionen Mann anzustellen . Die Friedenskonferenz
wäre dann eine Faroe . Uffrer die . Marine sagte
5>loqd George , sie sei keine Offensiv- , sondern eine
D e s e n s i v w a s f e, desbalb beabsichtige England
nicht, sie auf -.uaeben. (Abal ) Sie babe die britische
Inf . l jab -hundertelang vor der Invasion bewahrt ,und England beabsichtige nicht , seine Zukunft aufs
Sviel zu fetzm . Nc-ber die K r i e g s en t f ckä d i .
aung sagte Lloyd George :' In jedem zivilisierten
Land? der Welt wird das Ger - chj den schuldigen
Teil zur Zablung verurteilen . Es bandele sich
n 'cht um eine Fraae d^r Rache . Auch bat der Krieg
Deutschland weniger gekostet als England . Wir
mußten eine größere Armee ausstellen und un ^er-
halten , ebenso auch eine riestae Flott ? unterhalten ,denn wir mi 'ßten d"m Pol 'zeidimst auf den Wêlt-
meeren machen . Das ist der Grund , warum
Deutschland bis an die äußer st e Grenze
seiner LeistungSsähiakeit zahlen
soll . Lloyd Georae saate : Wir brauchen diese
Worte , um kein ? falsche Meinung zu erwecken . Vor
dem Kriege babe der Reichtum Deutsch ,
l a n d s etma 90 Milliarden Pfund Sterling betra -
gen , die Rechnung betraae 2 4 Milliarden
Pfund Sterlina , i'odaß der ganze Reichtum

^Deutschlands tatsächlich N 'cht ausreichen würde . fLlovd
George fordert also mebr , als Deutschland besitzt!
ES ist freilich eme Wahlrede , in der er bicTe
wahnwitzige Forderung a" saestesst liatl R .) Wir
wünschen , nur zwei Bedingungen zu machm.Die e^ e ist. daß nicht aus ur ^ stimmte ? eit eine
große B ^ tznnasarmee in Deutschland aebalten wer -
den soll, d ' e mve' te ist . daß die ? ' n *<*n des Geldes
nicht dadurch « (v^ 't^ oen ToerVn sollen , daß Eng¬land mit billigen Waren überschwemmt würde .
Vom Standpunkt der Gerechtigkeit aus betrachtet,
haben mir schl^ bin das Reck4 die gesam¬
ten Krieaskosten von DeutsMand zu Verlan-
gen und beabsichtigen auch . sie zu verlangen . Be-
züglich d 'S deutschen Kaisers sagte LloydGeorae : Es stobt zweifellos fest, d ^ß er ein Ver-
brechen aeaen das internationale Recht begangen
hat und daß' ex zur Vmmtwcrhmg gezoaen werden
muß . Airrerika wird zweifellos derselben Ansicht
sein . Der Kronprinz fei van sehe? einer der
Mitschuldigen gewe ' en und nach dem vorliegenden
Beweismaterial vielleicht ein Hauptanstifter . ITrcher
die Deutschen in Enaland erklärte Lloyd

George, sie werden nicht für lange Zeit in diesem
Lande sein. Ich kann Euch versichern, daß man sie
hinausfeuern wird , und daß sie nicht wieder
hereinkommen. ,

v
) * (

3m neuen DeutschlanS .

Präsident Jehrenbach beruft öen
Reichstag ein .

Erklärung der Volksbcauftragtcn .
Berlin , 12. Dez. (W .T .B . ) Der Präsident

des Reichstages hat am 12. Dezember an die
Reichstagsabgeordneten folgendes Schrei -
ben gerichtet:

An die Herren Reichstagsabgeordneten I
Die Frist des Waffen st ill st andes laust

in den nächsten Tagen ab . Auch wenn sie verlängert
werden sollte , muß der Abschluß des V o r f r i e -
d e n s sofort angestrebt werden , wenn das Vaterland
vor weiterem ungeheurem Schaden bewahrt bleiben
soll. Tie Nachrichten aus dem Lager unserer
Feinde lauten nun aber mit immer größerer Be-
stimmffteit dahin , daß diese der jetzigen Reichsleitung
die Verhandlungssöhigkeit abbrechen , daß sie jedoch
die gesevgebenden Organe des alten Reiches, B u n -
des rat und Reichstag , als berechtigt an -
erkennen, zur Schaffung einer legitimenR e i ch s r e g i e r ii n g , sowohl auch zur Beschluß -
fassung über das Wahlgesetz für die National -
Versammlung .

Meine fortgesetzten Bemühungen , Herrn Ebert im
Interesse der Reichsleitung von der Notwendiakeit
der Berufung des Reichstages zu überzeugen , sind
erfolglos geblieben. Die Not der Zeit
verbietet weiteres Zuwarten und ver-
pflichtet mich , auch ohne Zustimmung der Regierung ,von der in der Sitzung vom 26. Oktober d . I . er¬
haltenen Ermächtigung zur Berufung des
Reichstags Gebrauch zu machen .

Ick berufe deshalb hiermit den Reichstag ,behalte mir aber die Bestimmung von Ort und Zeitder Tagung noch bevor.
Die Herren Kollegen bitte ich , sich zur Abreise

bereit zu halten Und zur demnächst einzuberufenden
Sitzung vollzählig zu erscheinen .

gez. : Fehrenbach , Präsident des Reichstags .*
Diese? Schreiben ist auch dem Rate der Volks -

beauftragten zugegangen , der Herrn Rechts-anmalt st êhrenbach folgendes geantwortet hat :
Auf Ihr gefl. Schreiben vom heutigen Tage er-

lauben wir uns folgendes zu antworten :
Die Behauptung , daß die Entente der jetzigen

Re 'chsleitung dv? Ve>-handlungsfähigknt abspricht,daß sie jedoch Bundesrat und Reichstag als b?ml )-
tigt anerkennt zur Schrffuna einer legitimen
Reichsregierung , wie zur Beschlußfassung - über das
Wabsgesetz für die Nationalversammlung , entbehrtder Begründung . Sie ist nur geeignet, d ' e Entente
in

^
Widerwruch zur tatsächlichen Macht der gegen »

wärtiaen Regierung und in den irren Glauben zu
versetzen , als ob eine verhandlungsfähige
R e a i e r u n g nicht vorbanden sei. Der Rat der
VolkSbeauftragten bat wiederholt dargelegt , daß
durch die politische Umwälzung Bundesrat und
Reichstag als gesetzgebende Organe ZU
existieren aufgehört hoben.

Sollten Sie trotzdem den nickt nfckr bestehenden
Reickstag einberufen , so werden Sie d 'e Ver -
antwortung für alle Folgen zu tragen haben.

*
Berlin , 12 . Dez . (W .TB .) Der Reichstags -

Präsident Fehrenbach ist in Berlin einge-
troffen . Wie er einem Vertreter des B .̂ l ' ner Lokal-
anzeigers aeaenüber äußerte , beabsichtigt er nicht ,zu irgendwelchen Verhandlungen mit der Reg 'entng
die Iij ' t 'oHve zu ergreifen . Er klaubt erst abwar »
ten zu sollen , w '

e di" Re " ' " runa Tick weitb ' n v 'rbal -
t»n wird , zumal er der Meinung ist , daß in der
F r a a e der Einberufung des Reichstages
obnebin sckon in den nächsten Tagen die E n t »
s ch e i d u n g fallen wird .

Urteile der Presse .
Berlin . 1? . Dezember . Der Schritt des Reichs -

tagsvräsidenten wird von der Vossischen Leitung
(demokratisch 1 « ' § in böigstem Maße bedenklich be -
zeichnet . Es wäre richtiger gewesen , wenn ftchreuoach
die Vorbereitungen zur Einberufung des Meichste. ges

solange unterlassen hätte , bis ein Verlagen von der
Entente vorgelegen hätte . Wenn der oone
Uebereinstimmung mit der derzeitigen Rez . . rung zusam -
men berufen werde , könne '

er nicht clj 'HeiHErtientattort
des gesamten Volkes gelten . Unter den jetzigen ^ e .' ko . t.
nissen würden die beiden sozialistischen Fraktionen die
aus ihrer Mitte bestellten Regierungsmänner desavou -
ieren , wenn sie sich bereit erklärten . i >> einem gegen den
Willen der Negierung zujammenberufenen Parlament
mitzuarbeiten . Auch die liberalen Parteien befinden
sich in einer schwierigen Lage . Die alten Fraktio -
nen bestehen nicht mehr . / Wenn sich die sozialistnchen
Fraktionen fernhielten , oder in grundsätzlicher Obstruk -
tion halten , so würde damit die ganze Veranstaltung zu
einer alleinigen Angelegenheit der bürgerlichen Parteien .
Wer daher den Wunsch hat . daß die Revolution nicht
ganz in das .ertrem - radikale Fahrwasser geleitet werde ,
werde sich an die Seite der sozialdemokratischen Parteien
stellen müssen . Das deutsche Volk braucht vor allem
einen s ch n e l l e n F r i e d e n . An die Regierung tritt
unter dein Drucke der jetzigen Tat des Präsidenten Feh -
renvach die zwingende Aufgabe heran , die Wahlen
zur Nationalversammlung sofort auszu -
schreiben . Schon vor dem Januar kann zur Nationalver -
sammlung gewählt werden .

Das Berliner Tageblatt hält eine Einberufung des
Reichstages , wenn nicht zwingende Gründe vorliegen ,
nicht für wünschenswert . Wenn freilich die
Entente trotz ihrer bisherigen Abneigung _ nur
mit einer Regierung verHändeln wolle , die sich auf den
Reichstag stüt -en könne , dann ' üben die Dinee anders ans .

, Die KreuUtg . schreibt ^ Mit irgend welchen revolutio -
nären Gegenbestrebungen hat der Schritt Fehrenba -̂ 'S
nichts zu tnu . Soweit wir unterrichtet sind , haben sich
alle Parteien des Reichstages auf den Boden der
gegebenen Tatsachen gestellt . Das soll d-' ch
heißen , daft sie die gegenwärtigen Machthaber der Re --
giernngsgewalt unterstützen wollen und daß sie
durchweg dafür eintreteil , Deutschland nicht im Chaos
versinken zu lassen .

Die ungerechtfertigte ver ^aftnnz öer
rheinischen Sroßinüuftriellen .

Berlin , 12 . Dez. ^ Zu der Verhaftung der
rheinischen Großindustriellen bringt die
B . Z . a. Mittag Darstellungen von Fritz Thyssen
und E . Stinnes . Fritz Thyssen erzählte u . a . :
Erst im Moabit er Nniers uchnngsgefängnis . wo sie
vom Polizeipräsidenten Eichhorn vernommen wnr -
den . hätten die Verhafteten erfahren , wessen sie be-
schuldigt wurden . Sie waren sofort bereit , den B e -
weis dafür anzirtreten , daß sie an dem fraglichen
Tage nicht gut in Dortmund gewesen sein konnten.
August Thyssen senior sei sogar im Bahnhof von
Müblheim festgenommen worden , als er gerade von
einer mehrtägigen Reise zurückkam . Die ange-
botenen Zeugen , unter denen sich auch der Ober -
bürgermeister von Mühlbeim befand , wurden aber
vom Polizeipräsidenten abg " lehnt . und nicht befragt .
Wie E . Stinnes u . a . mitteilt , war er erst a m T a g e
seiner Verhaftung nach Deutschland aus
demFeldeheim gekehrt und wurde zu seiner
größten Überraschung aus seinem Arbeitszimmer
herausgeholt , indem die Beauftragten des A. » und
S .-Rates ibn zu sprechen wünschten. Die *? erklärten
ihn sofort für verhaftet und führten ihn ohne Feder -
leiens in das Mühlibeinier Gefängnis ab . ?rn Mühl¬
belm seien nx?der Sckriftstücke, nock sonst iraend
welche Urkunden beschlaanabmt worden . Es liege
offenbar ^ eine Verwechselung mit einer Ver -
sammlung von Z e m e n t i n d u st r i e l l e n vor ,
die am 1 . Dez. in Dortnn 'nd stattgefunden habe.
Die Perron haben dem Soldatenrat sowabl die
Präsenzliste als auch drs Protokolle über die Ver-
Handlungen zur Verfüguna gestellt, woraus sich er-
aibt , daß keiner der Verhafteten in
Dortmund gewesen sei .

Wohin treiben wir ?
Berlin . Der Germania wird unter dieser Neberfchrrft

geschrieben : In Beamtenkreisen erzählt man sich, bie •
jetzige Regierung babe vor . alle Beamte mit
I a h r e n zur Disposition zu stellen und mit
60 Jahren zu pensionieren . Wir können uns
nichts denken , daß eine solcbe Maßnahme , die in das
wirtschaftliche Leben der durch den Krieg hart mitgenom -
menen Beamtenschaft so tief eingreift von der Regierung
auch nur geplant ist . Mehrfachen Wünschen von Be -
amt " nkreisen entgegenkommend , erwarten wir umgehend
Aufklärung .

? u dieser Nachricht bemerkt der Berichterstatter , daß
zu diesen schweren Befürchtungen leider Anlaß besteht .Dem sicheren Vernehmen nack, . sind in Berlin in einer
Reihe von Fällen zunächst Richter arf Monate beurlaubt
werden , obne daß bierfür erkennbare Gründe vorliegen .

Delegiertenversammlung der Nachtrlchtentrupprn
Verlin , , 2 . Dez . (W .T .B . )

'
. I "

. der heutigen Taq -z.' er te n sä mtliÄ - 'che ,
w'urd«

Versammlung der De leg
Z- achrichtentruppen Deutschlands
folgende Entschließung angenommen . Die hn10. bis 12. Dezember 1918 in Berlin versammelten
legiekten ^der Nachrichtentruppen ganz Deuischlands
in Uebereinstimmung mit etwa 150 000 Kameraden fest hinter der jetzigen Regierung und
kämpfen mit Entschiedenheit die Umtriebe aller Parteiendie Aufruhr ynd Unordnung herbeiführen wollen . Siebegrüßen den Entschluß der Regierung , die Ratio ,nalversammlung einzuberufen , sind jedoch w
Ansicht , daß eine frühere Einberufung als zum 10 .
Februar sehr wohl möglich und für die Einheitlichkeit unbEntwickelung der sozialistischen Republik unbedingt cr,forderlich ist.

Nette Zustände
hat die Diktatur eines Arbeiterratez inBerlin geschaffen . Die Firma PiechrOtzek , bei der 700Arbeiter beschäftigt sind , halt - bei der Revolution wie alle '
Fabriken einen Arbeiterrat erhalten . Als ein>>z
Vormittags , der Cbef im Werk erschien , waren sämt ?icbe
Maschinen stillgelegt , und das Mitglied des Arbeiter ,rats . der 21jährige Otto Fischer als Sprecher , erklärte
daß , falls der Chef Verhandlungen wegen einer Lohn -
a u f b e f f e r u n g ablehne , der Betrieb der Fabrik sowrtunter Leitung des Arbeiter - und Soldate ^ rates gestellt
werden würde . Es wurde dem Besitzer erklärt , das; die
Werke nicht mehr unter seiner Leitung ständen . Nun-
mehr besetzte d ^r Arbeiterrat Fischer die Bürorarme ,ließ den Prokuristen überwachen und verlangte die Oefi-
nung des Geldschrankes . Als dies verweigert wurde,drohte Fischer , den Sckirank su sprengen , wenn der Pro -
kilrift bis 6 Uhr ab "nds nicht nachgeben würde . Herrn
Piechahek wurde mitgeteilt , daß er von seinem Büro aus
weoer geschäftliche noch private Gesprä ^ e führen diirite,da die Telephon,Zentrale vom Arbeiterrat beseht iei . Fer¬
ner verkündete Fischer , daß er die Depositenkasse 10 der
Deutschen Bank veranlagen werde , da ? Bankkonto der
Serren P . zu sperren . Diese begaben sich darauf zum
Vollzugsrat - der telephonisch die Aufhebung der vom
Arbeiterrat getroffenen Mak - nahm ^ n veranlaf -te . Alz
aber die Ehefs in ihre Fabrik zurückkehrten , fanden fi»
alles noch im alten Zustand . Run drang der Arbeiter -
rat Fischer in Begleitung eines bewaffneten
trafen in " das Privatkontor der Che

'
ss eist

'
und erklärte alle seine bisher getroffenen Anordnungen
trokdem als zu Recht bestehend und forderte di » Ge-l
fckiäftsinbaber auf . die Büroräume zu Verlaffen . Als sie

'
sich meierten , wur ^ n sie mit Gewalt bis an das 7m: ,
des Fabrikhofes genibrt . Troh Einspruchs des Voll - ugs».
rates blieben die P . fchen Betriebe noch immer mit Wach- .
Posten befebt . Am nächsten Taae forderte ?? isck>er Kol- '
kulationsunterlagen über gefertigtes Heeresgerät , AlZ
ihm dies . Material verweiaert wurde , ersckien Fi ' cter
mit bewaffneten Sicherheitssoldaten , drang in die Büro -
ränme ein , ließ sich die betreffende Abteilung öffnen,
beschlagnahmte das Kalkulationsmaterial und brachte e?
nach der Polizeiwache . Die protestierenden Arbeitgeb -r
wurden mit Schimpfworten von Fischer abgewiesen . In
der Nacht zum 20 . Niovember bewachten Soldaten den
Geldschrank und erst am 27 . November wurden auf aus -
drücklichen Befebl de? Voll ^ugKrate ? die Militärposten
- «^ prflen . Da ? Sonderbarste ist . d -̂ ß Fisher eine

schristlii ^ e Vollmacht de ? VollzugsrateZ
R i ch. Müller zu seinem Vorgehen aufweisen konnte
Allerdings erklärte Mülles , er wisse nichts davon , derar -
tiges unterschrieben zu haben .

Ter Vorwärts über Liebkneckt .
Der I

'mehrbeitsso ^ ial ' stlsche) Vorwärts widmet sei«,
wie er sagt , „ an Größenwahn kranken " Spar -
takushäuptling Karl Lieblnecht aus Anlaß seiner
gestrigen Aeußerung , daß er mit seinen Leuten „ die
Macht habe , das ganze Nest auSzunebmen "

, einen nicht
uninteressanten Leitartikel ; nicht uninteressant wegen des
Urteils , daS darin über den einst so geleierten Sohn
eines größeren Vaters gefällt wird . Das Blatt gibt
dem mißratenen Genossen folgenden Rat :

„Karl Liebknecht möge den Rat dreier medizinischer
Autoritäten einholen , die er selber auswählen mag , und
wenn sie ihm raten , se - ne kranken Nerven zu
schonen und sich auS dem öffentlichen Leben bis auf
weiteres zurück ^ u ^iebeu . Sann szll er diesen Rat befolgen .
Die Arbeiter sollen sich aber bis dahin hüten , sich in
die Gefolgschaft eines Mannes zu beg " ben , über des -
s e n Zustand nach den gestrigen Auftritten kaum
noch ein Zweifel möglich ist . "

- ) * (-

Jn öer ehsmalmen
Dsnau -Mtmarchie .

Der Nahrung ?- und Kohlenmangel in Wien .
Wien , S . Dezbr . fW .T .B . ) Der Leiter der De l̂ega-

tion des internationalen Roten Kreuz -Koinitees , Fer -
riere , äußerte sich Zeltungsberichterstattern gegen -
über : Der Eindruck , den er bei seinem ersten Besuch in
Kinderspitälern und anderen Spitälern

heimat ? anber .
Originalroman von Felir Rabor .

(Nachdruck verboten .)
27 ) lFortsevuny.)

Spillmanns Gesickt verf ' v/terte sich. „Ja , ich
weiß .

" sagte er . „ Diesem Hppotbek wegen ist es zwi -
schen mir und 9?rau Wövvermann zum Streit ge-
kommen . . . „ Sie sind keine Christin , wie Ihr
Name kündigt , sondern eine Fnrie ! " sagt? ich ihr —
und darauf kam es zum Bruch. Ich zahlte ibr zu -
rück, was sie mir geli<̂ >en bat , und löste m ' ch von
ihr . Das gab nun freilich ein gewaltiges Loch in
meine .ffasfe , so daß ich Ibnen zn meinem größten
Bedauern das G ^ld für die Hypothek nicht vor-
strecken kann.

"

„Das ist schl ' iiim . Vielleicht ziebt Frau Wöpper -
mann ihre Kündiaung dock noch zurück —"

„ Auf keinen Fall . Fräulein Marschall . Sie ist
wütender al? ie auf Sie . Sie will auch die Mühle
Haben , m ' t allem , was da ^ u gehört , mit Moor und
Heide. E ' ne Zeitlanc , läßt sie Sie wobl noch wirt .
schiften, bis alle Arbe ' t ertan ist . dann aber ent-
reißt ste Jbnen alles mit einem Schlag .

"
„Mein Got ^ .

" rief Trude e '-schrockm, „das wäre
,sa Raub und Mord an den deinen ! Eine ' Sünde ,die zum Himmel schreit ! W ' ll uns dieses rachsüch-
tige We' b auch noch die le^ te Sckoss ' rauben , die
snns v?rb !

"ieb 'n ist . und uns von Haus und Herd
vertreiben ? 7- n die Fremde hinausstoßen und
heimatlos machen ?"

„Ja — das will sie .
"

Trudes Augen blißten vor Stolz und Zorn .
-„Rein, " rief sie , „ so leicht aebe ich die Heimat nicht
auf . Ich kämpfe für sie bis zum letzten Atemzug.

Und falle ich im Kampfe, so soll's iu Ehren und auf
der Heimaterde s .'in .

"
Der. al ^e Sckaser , der wie ein finsterbrütender

R ' eve binter den beidm dreinschritt . stieß zornig
seine S -ck' pve in den Heidesand, „fünftens : Du
'ollst nicht töten ! " murmelte er . „Dabist Gottes
Gebot : aber es st<*bt auch »n dem beiligen Buche
geschrieben : „Du wirst der Scklanae den ^ Pf z " r-
treten ! "

. . . Und was geschrieben steht, kann nicht
Sünde sein.

" — E 'n tiefer , röchelnder Atemzug
und dann der aräßlicke Schwur : „So wahr Gott
mir helfe : ich töte dieses Weib ! " . . ."

Wie einen Felsblock wälzte er d '
esen Gedanken

vor sich her und keuck ^e bei der schmoren Arbeit .
Jetzt war er fest ent ' chlo ^en znr grausigen Tat —
dann wieder kamen ibm Bedenken - und Zweifel , ob
es erlaubt sei oder nicht .

Trude abnte seine finstern Gedanken nicht . Sie
teilte Spillmann mit , „daß o? ibr bis jefet noch tischt
gelungen sei, eine neue Hypotbek aufzubringen .
„Das macht mir große Sora ? .

" sagte sie. „Wenn
ich b ' s arnn Friibjahr nickt Ersatz find " , kommt die
alte Muhle unter den Hammer . Meine einzige
Rettung bleibt die »weiße Erde " — darauf baue
ich.

"
„Sie glauben also an Ihre weiße Erde ? "
„Mehr denn je, " erw ' derte sie und zeigte auf den

Back , der h -er milchweiß und dort wie ein Opal
schillernd , mit leisem Gurgeln und Plätschern durch
die Heide zog . „Tie Bohrunaen haben auf mäch,
tige Lager von Kieselgur gefübrt, " fuhr sie fort .
„ Es liegen da zweifellos große Schatze in der Erde.Leider feblen mir aber die Mittel , um sie zu heben .Es sind Techniker nötig — und große Fabrikanla¬
gen , aber dazu gebört Geld und nichts als Geld.Ich aber habe es nicht .

"

„ Wenn Sie einen Finanzmann für die ' Sacke
interessieren könnten — oder ein ? Aktiengesellschaft
gründen würd n ? Wie wäre das ?"

Sie neigt sinnend den Kopf. „Wo ich sa"te,
möchte ich auch ernten, " gab sie zur Antwort . „An.
dere würden mir den Gewinn entwinden , und mir
bliebe nichts — oder doch nur soviel, daß ich auch
in Zukunft darben müßte . Aber das will ich nickst.
Ich meine, ich versuch 's zunächst im kleinen und auf
eigene Fairst. Denn aus eigener Kraft will ich
emporkommen.

"
Spillmann vermochte seine Bewunderung nicht

länger zurückhalten. „ Was für ein herrliches,tapferes Mädchen sind S ^e ! " rief er voll ehrlicher
Begeisterung . „Ich will Jlmen helfen, wo ich nurkann. Auch mit Geld. Ich ziehe aus meiner
Fabrik heraus , was ich ermöglich' . Bei Ihnen ist
es gnt angelegt , das weiß ich. Es gibt am Endeeine Fusion , ein ? Verschmelzung. . . Wäre Ihnendas unangenehm ? "

„Nein — im Gegenteil . Denn ich weiß ja , daßSie ebensowenig wie ich des Gewinnes wegen in
der Erde wühlen — es gilt das Wohl der Heimat ,die man mir zu entre ' ßen sucht.

"
„Dann also ans Werk — ich bin dabei l "
Ihre Hände fanden sich zu festem Druck, derBund — ein Bund der Arbeit und der Kraft — war

geflossen .
Sie sprachen von anderen Dingen , was Trudemehr als alles am Herfen lag . „ Haben Sie keineSpur von Suse entdeckt?" fragte sie.
„Leider nicht die geringste. Sie mitß einen an .dem Namen angenommen haben oder ins Ausland

gegangen sein '"
„ Und wie ist's mit Max Rainer ? . . . Ist er nochin Berlin ?"

„Er macht große Kunstreisen und erntet Gold und
Ruhm . . . Dem geht es besser als seinem Jugend -
freunde . Herrn von der Leyen . der nach Afrika
ging —" (Fortsetzuna folgt .)

HochMulen .
) ! ( Freiburg , 11 . Dez . Verlagsbuchhändler Vohi'en in

Berlin hat der Freiburger Wissenschaftlichen Gesellschaftdie Summe von 20 000 Mark übergeben zur Errichtungeiner Fritz Vohsen - Stiftung zum ^Andenken an
seinen im Luftkampfe für das Vaterland gefallenenSohn , den Leutnant d. R . Tr . F . Vohjen . Die Zinsen
sollen in erster Linie dazu verwendet werden . Privat -
dozenten und Assistenten bei ihren Forschungsarbeiten zu

Literarisches .
Weltjabrbnch 1919. Sechzehnter Jahrgang . 160 Seiten

mit über 200 Bildern . 4° . Umschlag und Einband
^ dreifarbig mit künstlerischem Bilde . Preis fein kar-

toniert 2 Mk . . in modernem Geschenkeinband2 .50 Mk . ( Verlag der Germania A.-G . in Berlin
C . 2, Stralauer Straße 23 . )

Wieder zur rechten Zeit erscheint da ? Weltjahrbuck ,
daS sich feit den ersten Jahren feines . Bestehens überall
so viele Freunde erworben bat . daß es fast keiner weitere »
Empfehlung ^bedarf . Namentlich die vorzüglich ausgestat »
teten Jahrgänge , die in der Kriegszeit erschienen sind,
lassen trotz der Schwierigkeiten , die der technischen Her-
stellung eines solchen Werkes entgegenstehen , keinen
Wunsch offen .

Der Inhalt ist ungemein reich . Wie in den vorocc-
gehenden Jahren wird auch diesmal d !e F ?lge >er £ ' tit <
ereigniße durch die ...Bilderschau aus aller Welt ' be-
gleitet , die den Reichtum an Illustrationen unt un 5>n-
schauungsmaterial . den wir am Weltjahrbuti vor al '.ew
hoch eingeschätzt haben , wiederum so recht deutlich maKu
Wir empfehlen deshalb auch in diesem Ja .ire daS tvOJ

-
liche Weltjahrbuch 1919 als eines der besten
für Familie und >Haus .
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K

Mitn -S erhalten babe , sei
« IrunflS ; und Kohlenmangel
% « ranken ein . Was
« lend gesehen habe , das uj
fci und das gerade in letzter t
Karrt bade , habe icrne , -hwe ^

Jen Schatten gestillt .

Krise im Kabin

Wien , 11 . Dez . ( Frkf . Zt ,
« . n Meldungen über eine
» aTolOw die einen ernsten
Kabinen hat schon voll,tan
Stimmung in der Bevolke
rilngskreisen ist trostlos Ä

wondel sich vollständig -von dei
„ad) dem. vorübergehenden En !

Enttäuschung besal
L in erkannt , . daß Karolyi ^
Enmpalhien . wie von der Proj
norrt worden ist und mit j
mirn Protektion bei den Friei ,
langen , arnndlich fehlgegriffen
über im Klaren , daß K a r o l y
tel i Befehl zur Waffen
, rä b e r Ungarns geworde
W Krise jetzt schon Vorheriax
fcfclt . Der Staat Ungarn als I

zu retten .
Uuörnfung einer slawisdier

Budapest , 11 . Dez . ( W .T .B
Mittwoch nachmittag die führe
schen Rates die selbständige
Reich sich auf das gan .̂ e von
erstreckt . Tie Entsä,ließung d
pcnden Wortlaut : Tie unga
schlicken am heutigen Tage d
abhängigen slawisches
publik , deren etbnographis
Friedenskongreß gen -iu festgest
her Ausrufung der Republik n
forische Regierung gebildet
feiiilles. und zwar für das I
und für die soziale Volkswohlj
sei,ille des Innern wurde eini
jientmiklos und das Portefeu ,
llinveriitätsprofessor namens 1
der Leitung des sozialen Minis

demokratischer Parteiführer bei
wischen Regierung bei
E p e r i e S . Es wurde auch I
turtfl der Republik mittels Fun
mitzuteilen .

*
Prag , 12 . Dez . (W .T .B .)

tschecho- ilowakischen Oberkomm >
Wurde N e a t r a von den B o

im
t In

Saöe

i was stbenke ich au
I An Rr . 571 des Bad . Bc
Stiditz S . J. in dankenswert

^W .'itmachten diese aktuelle F '
dem Hinweis auf den Liter

iP . Hermann Acker S . J . (Ver
(Srier , Preis 60 Pfa ) bean!
, Schon vor dem Ersckieinei
^ Absicbt . dieselbe Frag
antworten , aber in einem noi
m Sinne des Vresieapostolat

. guten Buches in die Hand
ISchülers usw. im jetzigen w
blick nicht auch eine Zeitnm
intelliaenten, aber unbemil
traiiensmann ) als Ebristaelc

i Ich denke da in erster Linii
^obresabonnement auf ein?
b 'ng oder Zeitschrift , z. B
Allgemeine Rundschau (M
Arbeit (Münzen ) . Deutsche
fubmng sDüsseldors) , Ingen

j Die Idee de ^ Presse «
gegenwärtigen Kampfe der ^

i f ' i 'che Gottes in unseren foj
fo : her§ in d "r IuNyfrauenka
Lrden, im Mütterverein , Mc
intensiver gepflegt werden .' *
Die Wahlen zur deutschen
Die Wahlen zur v 'rfassi

N .Uionalversammlung finden
brunr statt . Wie die Äarlsi
b ' ldet i^aden dabei einen
Wahlkommissar wnrde

- Rat Pfisterer ernannt . Die $
fcs spätestens zum Ende dies
sein . Besondere Wcrblerlistei
werden nickit aufgestellt . ^
len durchschnittlich 25W bis
fassen. Tje Wablzeit dauert
bisabends .
^ Karlsruhe , 13. Dez . Wi«
Zettung mitgeteilt wird , erfn
r ' tiig täglich eine große A >
u e n ans allen Teilen des L
MiS;yre>t >.'n , d ' ß d ' e Wablen
lnng lveienttich srüber als
reck-rimg du ? den 16 Febru
HitUfinden. Die Volksreaieri
Jjiit allem Nachdruck f
^ a hltermin in Berlin <

Di ? Badencr in preußi
Di? vorläufige Volksregier

° -k !(°gsminiiterinm dringend >
«- ienlt außerhalb Badens stebo
ltngeUriaen . und zwar So !

- q I i ch st bald nach
jöerden zu versetzen . Dies
letzten Iahren dringend

daß ihm entsproch
noui-n . daß diesem Wunsch ii
viitnrssen bildigst Rechnung ac^ n Jüchen Staatsangem
•'n h

.
" Wahl zur badnchen N<^ möglichen.

) * (-

C ^ roniÖQöcn.
(ffi 12- Dez . Ge
!« asthaus zum - -
^ suchte .Badischen Hof

Versammlung d
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Danksagung .
Für die **hlreieh ?n Beweise aufrichtiger Teil - I

[ na' me , sowie fiir die reichen Plmne>spenden bei jdem so schwer betroffenen Verluste unserer nun in j
| Gott ruhenden lieben Gattin und S' utter sagen wir,hiermit allen , besonders auch dem kath . Jlütter - |verein , unseren herzinniaren Dank.

Karlsruhe -Eiippnrr, den 12 . Dezember 1918.
Sperlinifsgasse 7,

Die tieftranemden Hinterbliebenen :
Wilhelm Kinimig , Schaffner ,

und 2 Kinder. 4984

Kklhg !. GtsciitNkitrklil Karlsruhe.
Tonntag » den t ?. Dezember , morgens *U7 Nhr,

I« dir St StcphanSkirche

General -Kommunion .
Um 7 Uhr hl . Messe für die gefallenen Vereinsmit -
glieder . IZ 4790

Hierzu laden wir die Herren Ehrenmitglieder «nd die
Mitglieder mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung ergebenst
ein . Der Vorhand .

llllll

Rillhslischcr Arbeitervereiu
Karlsruhe fter ganz ?« SM .

Am Sonntag , de» 15. Tezember dS . IS .,
nachmittags 4 Uhr

in der alten Brauerei Kammerer , Waldhornftraß «

ALgem. VkrkttlsmrsWmluilg
in welcher der hoch ». Herr Geist . Rat vr . Dchofer ,Frl . Hornnng und Frl . Z eis er über

zeitgemäße wichtige Fragen
Drechen werden .

Wir laden hierzu alle unsere Mitglieder und derenFrauen , der gainen Stadt , insbesondere unsere heimgekehrtenSoldaten , mit der Bitte um vollzähliges Erscheinen frennd-
lichst ein . 4967

Der Vorstand .

■ 5
ßaihöl. Mkitermm -Vemli

Karlsruhe.
Einladung

zu der am Sonntag , den IS . Dezember , nackxnittag »4 Uhr , in der alten Vrauerei .« ammerer , Waldhorns!?.,stattfindenden

Allgemeinen
Vereins - Versammlung
« it Vortrag von hochm. Herrn Geiltl . Rat Dr . Tchofer über:

„Srennenöe Zeitftagen".
Alle Mitglieder der drei Ardeitkrinnenvereine Karlsruhe ?sind freundlichst eingeladen und werden um vollzählige ?Erscheinen gebeten . 4989

Die Borstände .

Ein Äuch für den Weihnachtstisch
sind die

ftldbriese eines Sememen
/ / an seine ifrau / /

von £ ei6grenat>ier Franz Joseph Götz.
^ 04 Seiten mit 25 Aildern. Mk . -1 .40

ii
!!
ii
!:

n

„Es Ist ein urkrästlqes , ganz eigenes Such. Wie sichder Krieg in den Äriefen eines Kriegers an die oe-liebte Frau spiegelt ! Frisch und anschaulich, nich .s
beschönigend, erfahren wir die Kindrücke der großenZeit, unterstützt durch viele niedliche, sauber gelungeneLilder . Das Äuch ragt weit hervor aus der Unmasse

von Feldliterawr."

In grosser Auswahl .
Besonders Alaska-Fi' cliE

sowie alle anderen
Pelzarten

empfiehltwirklieb
preiswert.

32 Nur Zr' rkel 32
Karlsruhe

1 Treppe hoch . W. Lehmann.
Sonntags von 11 - 6 Uhr

geöffnet.

Zimmt , ganz und
gemahlen , 4372

Nelken ,
Pfeffer .
Piment ,
Kümmel ,
Fleckenwasser .
Panamaspäne

empfiehlt

Carl Roth,
Drogerie , Karlsruhe .

Uioiincs Cello -, Gi¬
tarre-, Zitder -SMek
in besten Qualitäten billigst.
BiS Weihnachten 20 J /# KikaH.

Musikhaus 4915

. .FideZitas"
Wilhelmstrake 32, Karlsruhe .

Kleider - Stotte
I^Ieider - Stoffe

je nach Preis , einfarbig und
gemustert , doppelbreit Meter

Blusen - Sfoffe
reine Wolle, mit Lsickenstrei »
feu . . . . . . . Meter

Î osfüm - Sfoffe
130 cm breit , schwere, ce-
nmaterte Qualität . . Meter

Î osfüm - Stoffe
130 cm breit , solide, einfarbiz«
Diagoaal -Gewebe . , Meter

Q75

29 50

30 75

1375

20 75

42 75

36 7S

Hermann 4991

ÜL
TlGtZ

Dtriwnii der Beamten- und Lehrer-
vereine Südens e. v.

Sonntafl . den 15. Dezember , vormittag » 10 Uhr
großer Rathau ^saal in Karlsruhe ,

l
I

i!
Aus der Tagesordnung: Bildung eines Siebener «

ansschnsses beim Finanzministerium .
Die Mitglieder der un? angeschlossenen Vereine und Ort ?-

verbände sind ju dieser Signum einaeladen. 4WS

Pferde-Bersteigerung.
Am Tamstag , den 1-1 Dezember » vormittags 9 Uhr

findet in

Jöhlingen
eine Versteigerunq von ca . 90 Pferden statt.

Zugklassen werden nur Käufer mit rote» « nd weiften
Pserdekcinen. 4983

Pserde -Mnsternnas -Kommission .

Kr die Urihnchtsikit
empfehlen wir den

kchslischen KichenGren : i
Leichte lateinische Messe

flWe !iSesMI.Mttsrem!>c§ I
^für drei gleiche Stimmen oder Sopran , Alt !

und Baß von Berth. Waßilier,
Partitur 2J!f. 1. 50 . Jede weitere Partitur

als Stimme Mk. —.30 .

Mcrrienkind
Weihnachtslied für 4 stimm, gem. Chor
ohne Begleitung von Jos. Raggeubach .

Partitur M ?. — .60 , Stimme Mi . — .10 .

Zu haben In allen Buchhandlungen
m Weibncrchtstieö

. ».Aeipge Dacht , auf Kugelsschv - luge« . . ."Äadenia -^ Verlag u . Druckerei -» Karlsruhe M sür 3 gleiche Stimmen und 2stimm. Schüler-
| j chor von Berthcld Waßmcr.
W Partitur und Stimme zugleich Mk . — .10 .

e*«• « • ««*»• • • •

ist der beste 4373

Leder -Ersatz
und nicht balb so teuer als bestes Kernleder.

Badische Gummi- u. Packungs -Induslrie
Schöffler & Wörner

Karlsruhe
I Amalienstr . 15 Telephon 3021.

NB . Sclrobe werden znm Sohlen angenommen .

Ais Mmmts NcihmAs'ktslhtlik
emp' ehle

edle Kanariensänyer , auch andere Sing - nnd
Hiervügcl , Papageien , Aquarien - u . Aier -
fische, praktische Boaetklifiaeso 'i' ieLozelsntter

L. Jäger , ZUl- sü ZiMGÄlW
Amalienstraste 2? , Karlsruhe . 4992

3n
3 . Seppes, £ &

Zu beginnenden Knrsen erbitte baldigeAnmeldung . 4980
- Verlangen Sie Prospekt.

Elektromonteur .
(*ntl . Krieger , verh . Elektromonteur » sucbt Stelle alsl ?it. Monteur oder Vetriebsmontenr oder älmlichenPosten in Karlsruhe und Umneb n<>. War als Betriebsleiter
schon tätig . Angebote an die ©efrääftsft. d. Bl . unt. Nr . 4l2 .

Unser sebr reiedbaltiL'es Lager in

das nahezu alle Vordrucke für
Ii Katholisch « Piarrimter i |
■[ Katholische Stiltnnssrät « | |

Katholische Kirchengsmelnde -Yortretung
■j Roliglonsprttunsen sowie

Allgemeine nid örtliche Kirchensteuer Ii
Ii umfasst und dnreh dauernd« Ergänzuus stets auf [ i
jl dem neuesten Stande er alten bleibt, bringen wir jjIj hiermit in empfehlende Erinnerung.

VoHmcke-Verzcichnis auf Wunsch kostenfrei. !$■;:
BadenIa,Verlagn . Druckerei
{•« Karlsrabe .

Aünf Weiönacktsticder |
für 3- und 2 stimm. Kinder - oder Frauenchor ^

1 . „ Kammet. iJir Listen . . ."
2. „/seröei , o ihr KkSuvigen . .
3. „ Auf fielen , aus » erwachet . .
4 . „ Schö« !!«s Aludeei» . . ."
5. „ Hin Fied taht uns jetzt si«gen . .

^ enthält unsere Sammlung von 20 leichten !
i kathol . Kirchenliedern von Th. Ziegler. !

Preis SO Pfg .
Ansichtssendungen «uf Wunsch gerne.

Badenia ^ Karlsruhe
Verlag und Druckerei .

Eine Weihnachtsgabe
für jung und alt

ist das Heimatbuch

DenWegentlang
Friedliche Silber

SS Cetten mit Äildern nach Orig. -Aus-nahmen u. Buchschmuck geb . Mk . 1 .50
»In dem grauenvollen Erleben dieser ernsten Zeit wirktdas vorliegende Lüchlein friedevoll wohltuend . Es bietetzeit« und zwanglos gewählte Wander- und Stimmungs -bilder von hohem Reize, in denen all die herben undmilden Schönheiten unseres Schwarzwalds und die ker-nige Art seines Menschenschlags sich enthüllen . Wer -Liebezur Heimat und Freude an besinnlichem, beschaulichemWandem hat, wird das mit hübschen Äildern geschmückteBüchlein mit Genuß lesend / / / / / / / /

Zu haben in allen Buchhandlungen
Badems , Verlag und Druckerei , Karl ruhe

Aßgcmciile (Drtckraaheaksfr
1

Karlsruhe.
Die <5rl,öhnng der Kasse»,beitriig.von 4 ' /, auf 5 Hundertstel de» @r««^lohncs betreffend .

Die vom AnSschub unterm 25. vorig. MtS . beschloßBeitrigSertöhnng h -it in -̂ wisck' en die Genrhmignng fc*ObkrversicberungSamtS erhalten und i 't bereits mit de1. Dezember ds. Js . in Krakt getreten. Wir toemeift «dieserhalb onf da? bereits an die Arbeitaeberschaft rrlaKt«»Rundschreiben .
Die neuen Berechnungstabellen können bei nnsernMeldestelle unentgeltlich in Empfang genommen » » ton .

Karlsruhe , den 12. Dezember 1918.

Der Vorstand :
W. Hof .

Stadtverordneter , 1. Vorsitzender .

4981

Äukßall '

d ?n 15. 3rt . 1918 .
S»i^ ? Iah iu Zurliich
Surlach >« rStzi»sen

gegen
»» f. «

Spielplatz « ii^duri
S . 5 . S.

pritn 4976
J . (f . MSklhnri»

ifiiiihb de » 9 . f. ß.
Iraxhoiii 1

gegen
ÄontnjrM« r

i»» >ei»l«tz 8. t s ,
Skiertlikmer F. $

geoen

Be nun d ?r Svi ? e :
1 . Mannschaft« » 1h3 Uhr,2 Wfinnirfin'tett 1 1lfcr

Billig zu «er»« !»:
Sviegelschrank2SS Mk. , ne -ier
eichener Zimmerti 'ch , y-f ' rS ^ ranf , gute Vet en von 110Mf . « n SJo^lioannatriitzt,
5^ederbett?n , Hl .-Bilder , einige
s» öne Plnschdivan». wie neuund Kanav ?e. X0KIer. icarls-
ruhe, 8ek !It?en !itr . 25.

Zuschneide-Kmjus
beginnt seden Monat am1 . und 16.

Rah- und ZusÄneide'chsle
Johanna Weber , Hirsch-
strafte 28, Karlsruhe . 4517

IHäiinrrnßnarccaüou
St Öonifai.

Freita -, » 18 . De, , abend«halb 9 Uhr Andickt,
Sountaq . IS . Dez . General.tommnnio 4«>'4

Kindermusikspielwareil
u . Insirnmente . Ancrd .
zither » , Pirolo - Flöten

billigst 4916
Musikhans

„Fidclitas "
Wilhelmstrafte 32 , Karlsruhe.

Ein Posten onier

Lrief-Tafchen
zum Aussuchen , Stück Mar!
>.20, hat abnigeben 4SI?

Rfssiei *
Wilfiffntftr. '̂ 2 11 . r '

Sriifet .

^sgiiiffiMrayenioit
kau t

Cfifar Teetcr , Hoarka - dili.^ ni ' e^ r S2 <' <irl?r»de

Zu vsrtaufen:
Hosenträger . nd-Arbeit,<?ederbe atz , ? Pferdehalfter ,
1 jlnli -Halfter , 1 Paar
^ crrenschnnrfltinlie Erö« It ->, i 'ox ' olf, neu .
Adleritrave Z<i , 3 . It . . Hlh. !

Sattlerei , K rlsrub ?.
" }

fl e '! en monatliche,
Nückzahl verleiht

A . Ea ' dera » -v . Hamburg b.

Soeben erschien :

Heimatgruß
an die Krieger

Kirchenlied
Mel . »Ein - Haus voll Glorie schauet"

(Leicht zu ändern auf : » Geleite durch die Welle ' )

j Mit kirchlicher Druckerlaubnis .

preis einzeln 2 pfg . 100 Stück Mk. 1 .80 .

lvir bitten um freundliche Bestellung.

Äadenia , Versag und Druckerei
Karlsruhe.

Waisenhans -Bitte .
Wir gedenken auch dieses Jahr für unsere Pfleglingeeine Weihnachtsbeschernng zu veranstalten und wendenuns an die bewährte Mildtätigkeit der hiesigen Einwoh-

nerschaft mit der Bitte , uns die Abhaltung der Bescherungdurch Spenden von Liebesgaben ermöglichen zu wollen.
Zur Empfangnahme sind die Unterzeichneten , sowieVerwalter Hofheinz , Stötzerstratze 17, gerne bereit .

Der Verwaltnnstörat des Waisenhanse ».
Geh . £>Drr. Stadtrat Dr . Binz ; Dr . Appel, Stadtrabbiner !
Dr . Baumstark , prakt . Arzt ; ßianser , Altstadtrat ', Geck,
Stadtrat ; Dr , Horstmann . Bürgermeister ; Kirsch , Ober «
rechnungsrat ! Knör -ier , Geistl . Rat ; Markitahler , Pri -
v>ttmann ; Müller , Stadtrat : Oertel , Kaufmann ; Ravv »
Stadtpfarrer ; Römhildt . Privatmann ; Vivell, Stadtrat ;

Dr . Weiv . Stadtrat .

Bad. Landes -Theater za Karlsruhe.
Freitag , den 13 . Dezember 1918.

Samstagsmiete Nr. 13.
Meine Frau , die Hofschauspielerin .

lustspiel in 3 Akten von A . Möller und L. Sachs.

Nr . 58 ^

« - .»as»reiS vierteljährlich:

Aäsasässsst^
'nk durch Post oder Kro uzi

Wie alles f
Von Korvettenkapitän ?
Kriege Kommandant vl^
Kl . Kreuzers „Königs

-xede Umsturzbcwegung
durch lockende Versprechung«!
ftisfictrtQCit STutorität.6 Ö

®S nötigen Machtmitt
nächst in den Reihen Str
-u Lande . ..0 allen Staaten sind n
artige Umsturzbewegungen z

Flotte ausgebrochen, 'bev
Landheer und die breiten %
feruna Übergriffen. Ich ertr
und Portugal. . .. . . .r vl

Die Propaganda laßt sich !
die meist in den wenigen Ha
klärlichenveise weit leichter i
aß in den vielen über das
Garnisonen des Heeres .

Das freiere Leben des
vornherein einen besseren S
Zwecke , als es etwa die straff
Armee zugelassen hatte. ^

Die Zusammenziehuna i
auf nur wenige Stützpunktê
außerdem in engere Fühlun^kcrunq und besonders -den
Werften.

Vor langen Jahren instr
ieroffizier seine Leute über >
demokrab ?n und verlangte ^
wort : „Der Sozialdemokrat
zum Glase Bier ein und will

So ähnlich werden sich I
unfern Leuten genähert Habs
zialdeniokratiscks Elenient un
Marine von jeher sehr stark v
jetzt unter den alten Iahrgäu

So war es möglich, das?
sich hauptsächlich .nur unter »
brauchte, in der Marine besorg
den Vorgesetzten fast ganz ve

Einige Fälle dieser Bestre
Flotte im Sommer 1917 bei
harte,, Strafen konnten die
ersticken, warnten aber ihs
sichtiger zu Werke zu gehe«, I
jjetcaui. , I

Wir können annehmen, h
serer Mannschaften an den i
redeten internationalen Char
glaubte . So konnte ein äus-
geschickte Agitation als Dui
ternationalen Verbrüderung
leicht dem Faß den Boden a

^ So kani es auch , als die t
terirchmung aus Schill ?itg - Ri
den Ende Oktober d . Js . verl
jetzt gebort baben , Äs En
den rechten Flügel unserer Ai
der belaischen Küste und de<
sollte. Die Zusammenziehnna ^nicht verborgen bleiben ; sckne
Art über ein beabsichtigtes
unserer Scbiffe unter den '

Jetzt setzten die trübsten
serer Marine ein . Niemand
sie w' t durchmachen mußte l

Meutereien bracken aus
terstützung für unsere Brüder !
burrfirr- fürjrt werden .

Wir mutzten mit Träner
dicken Strich tun unter ui '̂evc
Deutschland Mutzte all sein Ä

. die es auf seine and
gesetzt hatte , zu Gr-rbe tragen

Es laa fraglos bei den ^der sanatische Glaube an i
Ausl ?hnunc, zugrunde, währei
teures eigenes Leben weiche £
Seite zog .

Wie bei jedem Aufruhr I
Wer auch bei uns zunötfW
Schiffen mit ihren 13—1R00
dt!s bringen die Verbältnisse
Schiffs vereinten Massen so r

Die Langeweile bei dem \
Lenste und das nur seltene
dein Leinde hatten viel Zeit J
fassen . Der wenig abweck>s^or >̂ und das ewige „Kanone
vnwenduna konnten die Stil

■ Der Schützengraben sck«^
yciltniss? beim Landheer . Ei
Unzufriedenheiten hinzu über
^ ndifle Einschränkung der
für alle Truppen allgemein
veren drinaeude Notwendig «
emseb-n wollten -

Febler in der Vehandlunilc>s aucb an einigen Stellen annd solche Tinge nur selten
^ nen Mscbwerdewege zur Sv
da falsche Schmn hiervor zirrü

boch nichts hierdurch «
Anstotz und Unmut hä^>orgl?setzf2 beseitirit werden k

^ Nachdem die Bewegungteureren , schwerer zu org^

M

Oberbegriffen hatte , kam die t
Niemals wird unsere Ar
Mn-rine in der Heimat i>
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